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ftänbnis bei ©elehrten unb bei ©tüllern. ©efonbers oon
ber Rlacßmüllerei tourbe er uerladjt. Sier roirb bas ©e»
treibe 3tDifdjen enggeftellten Steinen gemahlen. Die
2Balgcnmilllerei bagegen nahm ben neuen ©ebanfen
auf. 3m Sßaläenftubl roirb bas ©etreibe 3erfchnitten. Da»
mit löft fid) bie gefamte RIeiefdjale ab, unb ber ©leljlfern
fällt heraus. Das Softem bes ©laßlens mit 16 bis 20
©affagen ift beute bis in bie lebten Reinheiten ausgebaut,
©eim Steinmeßoerfahren roirb bas ©etreibe in fließenbcm
EBaffer geroafchen. Die feuchten hülfen roerben abgejogen,
unb bann oermahlt man bie unbefchäbigten Rörner. Das
Sdjmußroaffer flieht ab, unb ber Ruftftrom, ber in ber ©ta»
fchine bie abgeäogencn Sülfen roegfaugt, trodnet gleid)3eitig
bas Rom.

Ohne Rai! feine Rnochen,
ohne Phosphor feine ©eroenfafern unb ©tusfeln, ohne ©ifen
fein E3Iut. Die Herste fragen, roie lang es roohl bauern
roirb, bis bas Sd)roei3eroolf fein gehegtes EBeißbrot auf»
gibt. Die Rahnfäulnis ift im gan3en Soif berart oerbreitet,
baff jebermann feine Sdjlüffe 3iehen fönnte. EBenn oon
1348 Sd)ulfinbern einer ©emeinbe nur 58 ein intaftes ®e=
biß haben, fo beutet bas auf falfdje, 3U „feine" ©rnäßruttg
hin. ©tan fann nicht in einigen Spesialgebieten hogienifd)
fein uno bie übrige Rebensroeife oernad)Iäffigen. Ruft, Rieht,
Sonne finb Sdjlagroorte, aber burd) bie neue ©auroeife
bod) Won 3ur SBirflicßfcit geroorben. EBanbern, turnen,
feßroimmen, richtig atmen unb richtig effen, alle biefe fchönen
unb guten Dinge rniiffen roieber gelernt roerben. Dann erft
finb fie SBirflichfeit. Die hefte Sd)ul3ahntlimf fann nicht
für feftfißenbe ©lomben garantieren, roenn ein Rinb bauernb
falfd) ernährt roirb. Denn bei falfcher ©rnährung geht ber
3erfeßungspro3eß immer weiter. Der ©oggen, ber mit
fo großem Unrecht oeradjtet roirb, gibt 3ahnf<hmel3bilbenbe
Stoffe, roenn bie Rrud)tfleie3eIIen im ©rot enthalten bleiben.
Das nicht entwertete ©rot fdjenft bem ©tenfdjen bie roich»

tigften Elufbauftoffe in allerlebenbigfter Rorm. 3a, ber
Rorfcßer fagt, bah bem oollerhaltenen Rom nichts gleich)
fommt auher ber 3JÎ u 11 e r m i l d). 3iad) feiner chemifcßcn
3ufammenfeßung ift es nichts anberes als eingetrodnete
©tuttermild), bie oollenbete naturgemähe ©aßrung.

(Rortfehung folgt.)
—=—

3)er (Srtgefoirt. 19

©ine Sd)roabengefd)id)te non ©mil Strauh.
3ener Uebermacht 3U 3ümen ober trohen 3u roollen, ba3u

roar er 3U 3erfd)Iagen, 3u mürbe, roohl auch 3u fchlau. ©s
roar aber im ©runbe nicht bas ©echt, bem er fid) unterwarf,
roeil er fid) im Unrecht fühlte, fonbern bie ©lacht, ber er
fid) fügte, roeil er fo ohnmädjtig gegen fie roar. Sticht aus
triebhafter Scßlejhtigfeit, nicht aus böfem SBillen, er hatte
aus Unreife unb Dorßeit, aus moralifcher ©oßeit unb ©e=
rouhtlofigfeit, bie auf bem Ranbe, 3umal in fatßolifchen
©egenben, fo gewöhnlich ift, auf bas ßineingeßauft, roas
ihm bie ©unft ber ©eburt unb prüfungslofer 3ugenb an
Sefih, Sichtung unb Riebe in ben Schoh geworfen, er fühlte
ben harten ©erluft, unb fo roarb ihm eine prafüfeße ©eue
unb ernfter, befferer SBille nicht fchroer. EBie ein Rnabe,
beffen törichten ©igenfinn ber ©rsießer am heften budt,
inbem er ihn einmal roalten unb mitleiblos 3ufd)anben
roerben läht, nachher fleinlaut, mit Selbftüberroinbung unb
boppeltem ©ifer ©at unb Einleitung bes ©rfahrenen fucht
unb befolgt, fo nahm fid) SBasmer nun oor, feine SBünfcße
unb ©egierben im ©rohen rote im Rleinen 3U unterbrüden,
nicht nach etroa oorhanbenen Sintertürlein unb Elbroegen
3U fpähen, nicht mehr einen ©fennig auf3uroenben, um
fid) bas hart rouchtenbe Ros 3U erleichtern, nielmehr bie
Sahn, in bie er mit abgeroanbten Elugen unb umnebeltem
Sim hineingetaumett ober hioeingebrängt roar, nun mit
feftem ©lid unb EBillen 3u befeßreiten unb feinen Schritt

3U machen, ber nicht ehrlicherroeifc notroenbig fei. EBoßl
bachte er einen Elugenblid 3ögernb an bie Seimat, an bie
betrogene Rrau, an feinen oernießteten ©uf, ber oielleid)t
fd)Iimmer roar, als er oerbiente; aber bie erften beiben
roaren unb blieben oerlorcn, ber leßtere muhte nun eben
getragen roerben bis in günftigere Reiten; ©riefe hätten
nichts gebeffert, jebermann roürbe mit ©echt gefagt haben,
©apier fei gebulbig! ©un galt es 3unäd)ft, für Elgatße 3U

forgen unb fie nicht gän3lid) feiner Dorbeit unb ©eroiffen»
iofigfeit 3unt Opfer fallen 3U Iaffen! Dabei fonnte er ja
aud) roieber 3U ©hren fommen!

3n bergleidfen ©ebanfen burd)fd)ritt er bie Slltftabt unb
ben roimmelnben ©larft, ftanb enblid) ant Stalben unb fa'h
nach ben lärmigen Dods hinüber ober auf bie roeite Sucht
hinaus, nicht mehr grohhanfig roie oom Dampfer aus, als
er oor Slgathe mit biefer Serrlidjleit unb ber 3utnnft prahlte,
fonbern flein unb fdjeu: bie ©länner, bie auf ben Schiffen
fo unbefangen unb fidjer, roie er bereinft ben Rarren oont
Stall auf bie ©tifte gefchoben hatte, bie Rabung beforgten,
bünften ihn ein beneibensroertes ©efchlecht mit höheren
Rräften; bie oielen fleinen Dampfer unb ©uberboote, bie
3roifcheit all ben hod)ragenben Roioffen roie SBafferfpinnen
hin unb her fdjoffen unb both fo fran! unb frei unb ihres
©Seges geroih, roaren ©3unber für ihn, ber hier feinen taug»
lidjen Schritt ohne Reitung mad)en fonnte. ©Sas modjten
bas für ©lenfeben fein, bie fid) in biefem Rärin unb ©rubel
ausfannten, bie bas üherfahert unb lenften! Unb mit fokhen
hatte er fid) einlaffen unb es roagen roollen! ©un graute
ihm oor all biefen Reinben unb höfen ©täd)ten.

Reicht fanb er bas ©inroanberungsamt, melbete fid) mit
übermäßiger Sefcheibenheit als Rolonift für ©lumenau unb
erhielt ben ©efdjeib, er follte nachmittags gegen brei Uhr
mit Sad unb ©ad hier fein, um itad) ber Slumeninfel
übergefeßt 3U roerben; bort roerbe er auf ©egierungsfoften
im ©inroanbererhofpg beherbergt unb oerpflegt, bis — roohl
erft in ber nädjften ©3od)e — ber Dampfer nach bent Sü=
ben abginge.

©terflid) gehoben burd) biefen ©rfolg roanbelte er 3um
©afthaufe, freilich nid)t ohne fich oor3ul)aIten, baf) er fein
fchönes ©elb noch haben fönnte, roenn er gleich oorgeftern
oont Schiff aus biefen ©Seg eingefdjlagen hätte. „3a",
fagte er fid), „hättft! roärft! ©Senn es bem ©efel 311 roohl
ift, bann ftalpt er. Slugen auf ober ben ©elbfad!"

3m ©afthaufe fam ihn 3toar roieber ein falfcher Stol3
unb bie ©erfud)ung an, fein Sorgehen nur aus praftifdjen
©rünben 3U erflären; aber gleich folgte aud) bie SIngft, er
möchte ben guten Einfang unb beffen ©rfolg burd) folche
Rinterhältigfeit roieber oerberben, er trat alfo fur^erhanb
oor Elgathe hin unb, ohne fie recht ansufehen, eqählte er,
roie es ihm geftern ergangen fei, baß er jeßt nur nod) roenig
mehr als taufenb ©larf befiße unb fich als Rolonift gcmelbet
habe. 3a, er wollte fogar oon feinen ©efümmerniffen unb
neuen ©infid)ten ©eridjt geben; aber fie ließ ihn nicht ba3U
fommen, fie fd)aute ihn aus feltfam gerötetem ©efid)t tief
betroffen an, bie Dränen ftür3ten ihr aus ben Elugen, als
hätten fie fd)on Iängft barin bereit geftanben, bann legte
fie mit einem tobmüb fdjroeren Seuf3er bas Rinb, bas fie
in ben EIrmen hielt, neben fid) aufs ©ett unb fing in
feltfam mattem, fraftlofem Don unb bod) leibenfcßaftlich 3U

jammern an: „D roär id) bod) nicht mit! EBär ich bod) nicht
mit! S©ie bab id) bas nur auch tun fönnen! Ru ^aus fort
oon Sater unb ©lutter unb Rrau roie Dieb', als ob's leinen
Serrgott gäb im Gimmel broben! — Das ©elb, bas fd)öne,
fdjöne ©elb! ©ebt acht, 's bleibt ©ud) fein blutiger Seiler
in ber Sanb! ESenn ba fein Rlud) brauf ift —! Elber roie
ich bas Ranb feh, ift mir gleich, als fäm nun bie Straf unb
nichts roie Rreu3 unb ©Ienb. Unb fo ift's! Unb bas fann
nicht gut roerben! Unb ift Sünb oor ©ott unb ben ©lenfchen
unb gegen alle 3ehn ©ebot! Unb niemanb als ich hat ©ud)
fo ins Unglüd gebracht! ©lit meiner Dummheit unb Rieber»
Iichfeit! EBenn ich bloß franf roär — id) roollt nichts fagen;
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ständnis bei Gelehrten und bei Müllern. Besonders von
der Flachmüllerei wurde er verlacht. Hier wird das Ee-
treide zwischen enggestellten Steinen gemahlen. Die
Walzenmüllerei dagegen nahm den neuen Gedanken
auf. Im Walzenstuhl wird das Getreide zerschnitten. Da-
mit löst sich die gesamte Kleieschale ab, und der Mehlkern
fällt heraus. Das System des Mahlens mit 16 bis 2V
Passagen ist heute bis in die letzten Feinheiten ausgebaut.
Beim Steinmetzverfahren wird das Getreide in fliehendem
Wasser gewaschen. Die feuchten Hülsen werden abgezogen,
und dann vermahlt man die unbeschädigten Körner. Das
Schmutzwasser flieht ab. und der Luftstrom, der in der Ma-
schine die abgezogenen Hülsen wegsaugt, trocknet gleichzeitig
das Korn.

Ohne Kalk keine Knochen,
ohne Phosphor keine Nervenfasern und Muskeln, ohne Eisen
kein Blut. Die Aerzte fragen, wie lang es wohl dauern
wird, bis das Schweizervolk sein gehegtes Weihbrot auf-
gibt. Die Zahnfäulnis ist im ganzen Volk derart verbreitet,
dah jedermann seine Schlüsse ziehen könnte. Wenn von
1243 Schulkindern einer Gemeinde nur 53 ein intaktes Ee-
bih haben, so deutet das auf falsche, zu „feine" Ernährung
hin. Man kann nicht in einigen Spezialgebieten hygienisch
sein uno die übrige Lebensweise vernachlässigen. Luft, Licht,
Sonne sind Schlagworte, aber durch die neue Bauweise
doch schon zur Wirklichkeit geworden. Wandern, turnen,
schwimmen, richtig atmen und richtig essen, alle diese schönen
und guten Dinge müssen wieder gelernt werden. Dann erst
sind sie Wirklichkeit. Die beste Schulzahnklinik kann nicht
für festsitzende Plomben garantieren, wenn ein Kind dauernd
falsch ernährt wird. Denn bei falscher Ernährung geht der
Zersetzungsprozeh immer weiter. Der Roggen, der mit
so grohem Unrecht verachtet wird, gibt zahnschmelzbildende
Stoffe, wenn die Fruchtkleiezellen im Brot enthalten bleiben.
Das nicht entwertete Brot schenkt dem Menschen die wich-
tigsten Aufbaustoffe in allerlebendigster Form. Ja, der
Forscher sagt, dah den, vollerhaltenen Korn nichts gleich
kommt auher der Muttermilch. Nach seiner chemischen
Zusammensetzung ist es nichts anderes als eingetrocknete
Muttermilch, die vollendete naturgemäße Nahrung.

(Fortsetzung folgt.)
»»» >»»

Der Engelwirt. ig
Eine Schwabengeschichte von Emil Strauh.

Jener Uebermacht zu zürnen oder trotzen zu wollen, dazu
war er zu zerschlagen, zu mürbe, wohl auch zu schlau. Es
war aber im Grunde nicht das Recht, dem er sich unterwarf,
weil er sich im Unrecht fühlte, sondern die Macht, der er
sich fügte, weil er so ohnmächtig gegen sie war. Nicht aus
triebhafter Schlechtigkeit, nicht aus bösem Willen, er hatte
aus Unreife und Torheit, aus moralischer Roheit und Be-
wuhtlosigkeit, die auf dem Lande, zumal in katholischen
Gegenden, so gewöhnlich ist, auf das hineingehaust, was
ihm die Gunst der Geburt und prüfungsloser Jugend an
Besitz, Achtung und Liebe in den Schoh geworfen, er fühlte
den harten Verlust, und so ward ihm eine praktische Neue
und ernster, besserer Wille nicht schwer. Wie ein Knabe,
dessen törichten Eigensinn der Erzieher am besten duckt,
indem er ihn einmal walten und mitleidlos zuschanden
werden läht, nachher kleinlaut, mit Selbstüberwindung und
doppeltem Eifer Rat und Anleitung des Erfahrenen sucht
und befolgt, so nahm sich Wasmer nun vor, seine Wünsche
und Begierden im Großen wie im Kleinen zu unterdrücken,
nicht nach etwa vorhandenen Hintertürlein und Abwegen
zu spähen, nicht mehr einen Pfennig aufzuwenden, um
sich das hart wuchtende Los zu erleichtern, vielmehr die
Bahn, in die er mit abgewandten Augen und umnebeltem
Hirn hineingetaumelt oder hineingedrängt war, nun mit
festem Blick und Willen zu beschreiten und keinen Schritt

zu machen, der nicht ehrlicherweise notwendig sei. Wohl
dachte er einen Augenblick zögernd an die Heimat, an die
betrogene Frau, an seinen vernichteten Ruf, der vielleicht
schlimmer war, als er verdiente: aber die ersten beiden
waren und blieben verloren, der letztere muhte nun eben
getragen werden bis in günstigere Zeiten: Briefe hätten
nichts gebessert, jedermann würde mit Recht gesagt haben,
Papier sei geduldig! Nun galt es zunächst, für Agathe zu
sorgen und sie nicht gänzlich seiner Torheit und Gewissen-
losigkeit zum Opfer fallen zu lassen! Dabei konnte er ja
auch wieder zu Ehren kommen!

In dergleichen Gedanken durchschritt er die Altstadt und
den wimmelnden Markt, stand endlich am Stalden und sah
nach den lärmigen Docks hinüber oder auf die weite Bucht
hinaus, nicht mehr grohhansig wie vom Dampfer aus, als
er vor Agathe mit dieser Herrlichkeit und der Zukunft prahlte,
sondern klein und scheu: die Männer, die auf den Schiffen
so unbefangen und sicher, wie er dereinst den Karren vom
Stall auf die Miste geschoben hatte, die Ladung besorgten,
dünkten ihn ein beneidenswertes Geschlecht mit höheren
Kräften: die vielen kleinen Dampfer und Ruderboote, die
zwischen all den hochragenden Kolossen wie Wasserspinnen
hin und her schössen und doch so frank und frei und ihres
Weges gewiß, waren Wunder für ihn, der hier keinen taug-
lichen Schritt ohne Leitung machen konnte. Was mochten
das für Menschen sein, die sich in diesem Lärm und Trubel
auskannten, die das übersahen und lenkten! Und mit solchen
hatte er sich einlassen und es wagen wollen! Nun graute
ihm vor all diesen Feinden und bösen Mächten.

Leicht fand er das Einwanderungsamt, meldete sich mit
übermäßiger Bescheidenheit als Kolonist für Blumenau und
erhielt den Bescheid, er sollte nachmittags gegen drei Uhr
mit Sack und Pack hier sein, um nach der Blumeninsel
übergesetzt zu werden: dort werde er auf Regierungskosten
im Einwandererhospiz beherbergt und verpflegt, bis — wohl
erst in der nächsten Woche — der Dampfer nach dem Sü-
den abginge.

Merklich gehoben durch diesen Erfolg wandelte er zum
Easthause, freilich nicht ohne sich vorzuhalten, dah er sein
schönes Geld noch haben könnte, wenn er gleich vorgestern
vom Schiff aus diesen Weg eingeschlagen hätte. „Ja",
sagte er sich, „hättst! wärst! Wenn es dem Eesel zu wohl
ist, dann stalpt er. Augen auf oder den Eeldsack!"

Im Easthause kam ihn zwar wieder ein falscher Stolz
und die Versuchung an, sein Vorgehen nur aus praktischen
Gründen zu erklären: aber gleich folgte auch die Angst, er
möchte den guten Anfang und dessen Erfolg durch solche

Hinterhältigkeit wieder verderben, er trat also kurzerhand
vor Agathe hin und, ohne sie recht anzusehen, erzählte er,
wie es ihm gestern ergangen sei, dah er jetzt nur noch wenig
mehr als tausend Mark besitze und sich als Kolonist gemeldet
habe. Ja, er wollte sogar von seinen Bekümmernissen und
neuen Einsichten Bericht geben: aber sie lieh ihn nicht dazu
kommen, sie schaute ihn aus seltsam gerötetem Gesicht tief
betroffen an, die Tränen stürzten ihr aus den Augen, als
hätten sie schon längst darin bereit gestanden, dann legte
sie mit einem todmüd schweren Seufzer das Kind, das sie

in den Armen hielt, neben sich aufs Bett und fing in
seltsam mattem, kraftlosem Ton und doch leidenschaftlich zu
jammern an: „O wär ich doch nicht mit! Wär ich doch nicht
mit! Wie hab ich das nur auch tun können! Zu Haus fort
von Vater und Mutter und Frau wie Dieb', als ob's keinen
Herrgott gäb im Himmel droben! — Das Geld, das schöne,
schöne Geld! Gebt acht, 's bleibt Euch kein blutiger Heller
in der Hand! Wenn da kein Fluch drauf ist —! Aber wie
ich das Land seh, ist mir gleich, als käm nun die Straf und
nichts wie Kreuz und Elend. Und so ist's! Und das kann
nicht gut werden! Und ist Sünd vor Gott und den Menschen
und gegen alle zehn Gebot! Und niemand als ich hat Euch
so ins Unglück gebracht! Mit meiner Dummheit und Lieder-
lichkeit! Wenn ich bloß krank wär — ich wollt nichts sagen:
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id) hab's oerbient! Um mid) roär's nid)t fchab! Unb feine
frohe Stunb frieg id) ja bod) nicht mefjr! Slber bafz 3hr fo
um alles fommen miifet! Unb bafz 's SJtarielc abzehrt —
bas fann bod) geroib nichts bafiir unb ijt unfdiulbig unb
foil's bod) mit büfjcn! Das briidt mir 's Ser3 ab. Das
überleb id) nid)t!"

C£in ffroft fchüttelte fie unb fie fonntc oor Atemnot, ber
fie iljre SBortc bisher nod) abgezwungen hatte, nun nid)t
mehr fpredjen. Dem SJlattne aber roar, als er biejen 3am=
mer unb SUeinmut jab unb hörte, ber [einige oergangen,
er fetzte fid) neben Slgatbe aufs 23ett, gab ihr bas Stinb in
bie SIrme unb rebete ihr 3u: ,,Sör, nimm's nid)t fo fdjroer
mit bent (Selb £afz es geben, roobin es roill! SBenn fein
Segen brin iff: was foil id) Damit? Sort mit Schaben!
Stuqe Saar' finb gut Dürften! 's gibt noch genug (Selb auf
ber SBelt. Sat's mein Slater oerbienen föntten, roerb id)'s
aud) nod) fönnen! Unb bie Sdjulb an allem bab id) unb
tticmattb anbers! 3d) bab bid) befdjroälzt unb gezwungen
zu allem, was nicht recht roar; ohne mich warft bu nicht hier
unb bättft bas Sfinb nid)t! 3d) weif) wohl, bafz idj's oer»
bient bab, roic's jebt gefommen ift, unb nod) einmal tat
id)'s geroib itid)i. Slber 's ift jetzt, wie 's ift; wir fönnen
's nid)t änbern unb tttüffen 's hinnehmen, roie 's ber S3err»

gott will, Slber 's Sfurafd)' Dürfen wir jetzt nicht oerlicrcn;
wenn bu fraitf bift, fo mufz halt ber Doftor her, bafz bu roie»

ber zuroeg fommft! SBas foil bettn aus Dem SJtaricle werben!"
Slber ootn Slqt wollte fie nidjts roiffen: fo fraitf fei fie

nicht; bas ©lettb zehre nur an ihr unb fie fönnte nidjts
effen; auch bie fluf't fei oielleidyt mit fdjulb. SBenn fie erft
roieber reetjt laufen fönnte, fo wollte fie beid)ten geben: fie
müffe immer an Die Slrebigt benfen, bie oor zwei 3abren
ber fPatcr 3Ibefons für Stauen unb 3ungfrauen gehalten
habe, als bie Sfapuzinerfommiffiott im Dorf war; fie wollte,
fie hätte früher baran gebadjt.

SBastncr tröftete fie, roie er tonnte, am meiften aber
bod) burd) bas unoerlangte 33erfpred)en, gfeid) morgen, ba
heute feine 3eit war, an bie Stau fdjreiben, abbitten unb
alles fagen 3U wollen, bamit fie fid) oon ihm fdjeiben liefje unb
er mit Slgatben bod) cbrlid) fönnte 3ufammcngegebeit werben.

(£s war ihnen beiben, als würbe bamit bie Sauptfünbc
gut gemadjt fein.

*

Sie hatten nod) überfhiffig 3eit, utn bas ©epäd 31t

orbnen, aud) einiges einzulaufen, unb lange oor ber De»

ftimmten Stunbe fuhren fie, ba Agathe Den SBeg nidjt 311

Sufz mad)en tonnte, mit Sad unb Bad an ber fianbungs»
ftelle oor.

ÜBohl eine halbe Stunbe lang fd)ofz ber Heine, un»
orbentlidje Dampfer, ber fie aufgenommen, tiefer in bie
9licfenbud)t hinein, erft zaiifdjen ben oor Slnfer Iiegenben
Sdjiffeit hinburd), bann über weite Släihe, mandjmal an
einer 3nfel oorbei, bie immer nod) nicht bie erftrebte roar.
SBasmer aber fam faum zum £1 nffdjaiseu, ba Agathe über
Sd)iner3en im JÖeib unb beit ©liebern, über unerträgliche
Sitze unb Dürft flagte unb immerfort fid) erbrechen 3u

inüffeu fürdjtcte. Das 33 00t würbe auf ber 33Iumeninfel
oon einer grofzeit SSlenfdjenfchar empfangen, bie in ihrer,
einer ©cfangenfdjaft ähnlichen Slbgefdjloffcnbeit feine Slb»

roedjflung oerfäumteu: alte IRcifegefährtcn 0011t Orione, 3ta=
liener roie Dcutfdje, Drängten fid) mit freubig erftaunten
©riifjen um bas Sßaar, halfen gefällig bas ©cpäd ablaben
unb unterbringen unb geleiteten, nadjbem ber Sefretär bie

fliftc unb bie Slnfommcnben oerglichen, aud) jebettt beu

SSerföftigungsausroeis gegeben hatte, hinauf 311 ber mäch»

tigeu Solzhalle.
Staunt waren fie hier roieber unter ihren alten [fahrt»

genoffen eingereiht, Slgatbe war roie geräbert auf betn
nieberen, mit einer SJlatte bebedtett Schrägen 3ufatnmen»
gefttufett, ba melbete fid) bas Stinb. Die Sütild) iit ber tflafdje
roar fait. SBasmer fragte um Sîat unb würbe zur Stäche

geführt; aber bas Stleine fdjric mit feiner fräftigen Stimme

weiter, bis jene junge 3talienerin, bie auf bem See ftets
neben Slgatbe gefeffen unb fid) ihrer gemeinfamen SJtutter»
pflidit gefreut hatte, be^utrat, fid), nadjbem fie ben Hebel»
ftaub erfannt hatte, ben fchreienben Säugling auf ben freien
Sinn geben liefz unb an Die freie Sruft legte, £äd)elnb fafz

fie ba roie bie Srud)tbarfeit, roie Die nährenbc SDiutter (Erbe
felbft, bie um fo fchöner erblüht, je mehr ihrer Stinber finb,
betrachtete bas ungleiche Bärleiit an ihrer 23ruft, bas eine

behaglich, bas anbere ungebulbig unb ungeftiim faugenbe,
unb ttidte ber attbern SJlutter freunblich zu, bie fd)mer3=
haft balag, gefchiittelt unb ftöhnenb, feiner ©iferfudjt fähig
war unb ihr mit einem 33Iid banfte. Slls bann SBasmer
mit ber gewärmten Slafche fam unb fie iiberrafdjt hinhielt,
fchlang bas braune SBeib für einen Slugenblid ben rechten
Slrm um beibe Stinber unb bebeutete ihm mit ber Binfen,
bafz fie felbft bie SJtild) trinfen wolle, bas Stleine aber bei
ihr 311 ©afte gehen fönne. (Er roar ihr banfbar unb 'Dachte,

es gäbe bod) aud) roieber einmal ein Heines ©lüd int llnglüd.
Dicfes aber ging feilten harten Schritt weiter, Slgatbe

roanb unb warf fid) auf ihrem Säger, nahm an nichts mehr
teil, gab feiner [frage SIntroort, griff oft 3um SBaffer unb
tranf, als habe fie bie Solle im Jßeibc, ftöhnte unb wimmerte
ober padtc mit Slngftgebärben SBasmers Slrm, prefzte ihn
an fid) unb budte fchaubentb ben Stopf. Eßlö^Iich fprang fie
mit einem Schrei ootn Sdjragen, taumelte entfetjt 3ur Dür,
lieh fid) nicht 3urüdf)alten, unb tourbe Denn oon SBasmer
unb einem anbern ins [freie geführt. Der Steirerfran3
aber, ber aud) 3ugefd>aut hatte, tat in feiner Dummheit bas
©efdjeitcfte: im ©tauben, bie ffrati fei nicht recht int Stopf
unb wolle übcrfchttappen, unb in Der unheimlidjcn Slngft
bes Unerfahrenen oor 93errüdten, rannte er 3um Slqt, ber
aud) gliidlidjerroeife um ben SBeg war. Slls biefer bie [frau
fanb, hatte fie fd)toar3es ©rbrechen, roanb fid) oor Schmer»
3en, unb ihre [färbe roar gelb; er liefz fie fogleid) in bie
Stranfcnabtcilung fchaffen unb fd)idte bann beit SJtann ohne
23efdjeib fort. Slls fur3 Darauf alle Smmigranten im grofzen
Speifefaal bei Difdje fafeen, tourbe eine bebedte Strattfen»
bahre aufs Dampfboot hinabgetragen unb ins ©elbfieber»
fpital übergeführt.

Der Sefretär gab fpäter bem SBasmer auf feine (fragen
feine anbere Slusfunft als: bie [frau fei fdjrocrfranf ins
Sofpital oerbracht toorben. (ffortfehung folgt.)

—
5Ibenblteb.

Ston SB. SB olfensberger.
Slun liegt bie Stabt oerbunfelt,
Still roirb's in bem Quartier,
Slus jebetn ffenftcr funfelt
©in golbig Sicht herfür.
SBar Dunfcl Dir befdjieben,
SBar fieib Dir 3ugetan,
D Ser3, mad) nun ben ffrieben
Unb fang 3U leuchten an.

Umfdjattet liegen ©äffen
Unb ©iebel weit herum,
3n lidjterlofen Sfrafzcn
©eht nun bie Sladjtmar um.
Dod) innen warb es helle,
Die (fenfter finb erwacht,
SBie eine golbne SBelle

Strahlt es in biefe Sla^t.

Durchleuchtet wirb oon innen
Die Stacht, ob nod) fo Dicht.
Verborgen im 33eginnen
SBirb Doch Die Strafze licht.
Unb war es Dir befchteben,
Dah bunfel SBeg unb 23abn,
O Ser3, mad) nun Den ffrieben
Unb fang 3U leud)ten an.
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ich Hab's verdient! Um mich wär's nicht schad! Und keine

frohe Stund krieg ich ja doch nicht mehr! Aber das; Ihr so

um alles kommen müßt! Und das; 's Mariele abzehrt —
das kann doch gérois; nichts dafür und ist unschuldig und
soll's doch mit büßen! Das drückt mir 's Herz ab. Das
überleb ich nicht!"

Ein Frost schüttelte sie und sie konnte vor Atemnot, der
sie ihre Worte bisher noch abgezwungen hatte, nun nicht
mehr sprechen. Dem Manne aber war, als er diesen Iam-
mer und Kleinmut sah und hörte, der seinige vergangen,
er setzte sich neben Agathe aufs Bett, gab ihr das Kind in
die Arme und redete ihr zu: „Hör, nimm's nicht so schwer
mit dem Geld! Las; es gehen, wohin es will! Wenn kein
Segen drin ist: was soll ich damit? Fort mit Schaden!
Kurze Haar' sind gut bürsten! 's gibt noch genug Geld auf
der Welt. Hat's mein Bater verdienen können, werd ich's
auch noch können! Und die Schuko an allem hab ich und
niemand anders! Ich hab dich beschwätzt und gezwungen
zu allem, was nicht recht war: ohne mich wärst du nicht hier
und hättst das Kind nicht! Ich weis; wohl, das; ich's ver-
dient hab, wie's jetzt gekommen ist, und noch einmal tät
ich's gewiß nicht. Aber 's ist jetzt, wie 's ist: wir können
's nicht ändern und müssen 's hinnehmen, wie 's der Herr-
gott will. Aber 's Kurasch' dürfen wir jetzt nicht verlieren:
wenn du krank bist, so muh halt der Doktor her, das; du wie-
der zuweg kommst! Was soll denn aus dem Mariele werden!"

Aber vom Arzt wollte sie nichts wissen: so krank sei sie

nicht: das Elend zehre nur au ihr und sie könnte nichts
essen: auch die Luft sei vielleicht mit schuld. Wenn sie erst
wieder recht laufen könnte, so wollte sie beichten gehen: sie

müsse immer an die Predigt denken, die vor zwei Jahren
der Pater Jldefons für Frauen und Jungfrauen gehalten
habe, als die Kapuzinerkommission im Dorf war: sie wollte,
sie hätte früher daran gedacht.

Wasmer tröstete sie, wie er konnte, am meisten aber
doch durch das unverlangte Versprechen, gleich morgen, da
heute keine Zeit war, an die Frau schreiben, abbitten und
alles sagen zu wollen, damit sie sich von ihm scheiden liesze und
er mit Agathen doch ehrlich könnte zusammengegeben werden.

Es war ihnen beiden, als würde damit die .Hauptsünde
gut gemacht sein.

Sie hatten noch überflüssig Zeit, um das Gepäck zu
ordnen, auch einiges einzukaufen, und lange vor der be-

stimmten Stunde fuhren sie, da Agathe den Weg nicht zu
Fus; machen konnte, mit Sack und Pack an der Landungs-
stelle vor.

Wohl eine halbe Stunde lang schoß der kleine, un-
ordentliche Dampfer, der sie aufgenommen, tiefer in die
Niesenbucht hinein, erst zwischen den vor Anker liegenden
Schiffen hindurch, dann über weite Fläche, manchmal an
einer Insel vorbei, die immer noch nicht die erstrebte war.
Wasmer aber kam kaum zum Aufschauen, da Agathe über
Schmerzen im Leib und den Gliedern, über unerträgliche
Hitze und Durst klagte und immerfort sich erbrechen zu
müsseu fürchtete. Das Boot wurde auf der Blumeninsel
von einer groszen Menscheuschar empfangen, die in ihrer,
einer Gefangenschaft ähnlichen Abgeschlossenheit keine Ab-
wechslung versäumten: alte Reisegefährten vom Orione, Jta-
liener wie Deutsche, drängten sich mit freudig erstaunten
Grüszeu um das Paar, halfen gefällig das Gepäck abladen
und unterbringen und geleiteten, nachdem der Sekretär die
Liste und die Ankommenden verglichen, auch jedem den

Bcrköstigungsausweis gegeben hatte, hinauf zu der mäch-
tigen Holzhnlle.

Kaum waren sie hier wieder unter ihren alten Fahrt-
genossen eingereiht, Agathe war wie gerädert auf dem
niederen, mit einer Matte bedeckten Schrägen zusammen-
gesunken, da meldete sich das Kind. Die Milch in der Flasche

war kalt. Wasmer fragte um Rat und wurde zur Küche
geführt: aber das Kleine schrie mit seiner kräftigen Stimme

weiter, bis jene junge Italienerin, die auf dem See stets
neben Agathe gesessen und sich ihrer gemeinsamen Mutter-
Pflicht gefreut hatte, herzutrat, sich, nachdem sie den Uebel-
stand erkannt hatte, den schreienden Säugling auf den freien
Arm geben lieh und an die freie Brust legte. Lächelnd sah
sie da wie die Fruchtbarkeit, wie die nährende Mutter Erde
selbst, die um so schöner erblüht, je mehr ihrer Kinder sind,
betrachtete das ungleiche Pärleiu an ihrer Brust, das eine

behaglich, das andere ungeduldig und ungestüm saugende,
und nickte der andern Mutter freundlich zu, die schmerz-

haft dalag, geschüttelt und stöhnend, keiner Eifersucht fähig
war und ihr mit einem Blick dankte. Als dann Wasmer
mit der gewärmten Flasche kam und sie überrascht hinhielt,
schlang das braune Weib für einen Augenblick den rechten
Arm um beide Kinder und bedeutete ihm mit der Linken,
das; sie selbst die Milch trinken wolle, das Kleine aber bei
ihr zu Gaste gehen könne. Er war ihr dankbar und dachte,
es gäbe doch auch wieder einmal ein kleines Glück im Unglück.

Dieses aber ging seinen harten Schritt weiter. Agathe
wand und warf sich auf ihrem Lager, nahm an nichts mehr
teil, gab keiner Frage Antwort, griff oft zum Wasser und
trank, als habe sie die Hölle im Leibe, stöhnte und wimmerte
oder packte mit Angstgebärden Wasmers Arm, preßte ihn
an sich und duckte schaudernd den Kopf. Plötzlich sprang sie

mit einem Schrei vom Schrägen, taumelte entsetzt zur Tür,
lieh sich nicht zurückhalten, und wurde denn von Wasmer
und einem andern ins Freie geführt. Der Steirerfranz
aber, der auch zugeschaut hatte, tat in seiner Dummheit das
Gescheiteste: im Glauben, die Frau sei nicht recht im Kopf
und wolle überschnappen, und in der unheimlichen Angst
des Unerfahrenen vor Verrückten, rannte er zum Arzt, der
auch glücklicherweise um den Weg war. Als dieser die Frau
fand, hatte sie schwarzes Erbrechen, wand sich vor Schmer-
zen, und ihre Farbe war gelb: er lies; sie sogleich in die
Krankenabteilung schaffen und schickte dann den Mann ohne
Bescheid fort. Als kurz darauf alle Immigranten im großen
Speisesaal bei Tische saßen, wurde eine bedeckte Kranken-
bahre aufs Dampfboot hinabgetragen und ins Gelbfieber-
spital übergeführt.

Der Sekretär gab später dem Wasmer auf seine Fragen
keine andere Auskunft als: die Frau sei schwerkrank ins
Hospital verbracht worden. (Fortsetzung folgt.)
»»»mim »»»m »»»

Abendlied.
Von W. Wolfe nsberger.
Nun liegt die Stadt verdunkelt,
Still wird's in dem Quartier,
Aus jedem Fenster funkelt
Ein goldig Licht Herfür.
War Dunkel dir beschieden,
War Leid dir zugetan,
O Herz, mach nun den Frieden
Und fang zu leuchten an.

Umschattet liegen Gassen
Und Giebel weit herum,
In lichterlosen Straßen
Geht nun die Nachtmar um.
Doch innen ward es helle.
Die Fenster sind erwacht,
Wie eine goldne Welle
Strahlt es in diese Nacht.

Durchleuchtet wird von innen
Die Nacht, ob noch so dicht.
Verborgen im Beginnen
Wird doch die Straße licht.
Und war es dir beschieden,
Daß dunkel Weg und Bahn,
O Herz, mach nun den Frieden
Und fang zu leuchten an.
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